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Es war etwa Mitternacht in Kaldan. In einer Gasse, versteckt hinter einigen Kisten, regte sich Torgan. Vorsichtig schaute er in die angrenzende Straße, aber zu dieser Zeit waren kaum noch Menschen unterwegs. Lediglich auf die Soldaten der Stadtwache musste er achten, denn in diesem besseren Viertel waren deutlich mehr Patrouillen unterwegs, als es in der heruntergekommenen Hafengegend der Fall war, in der Torgan lebte. Falls er von ihnen aufgegriffen wurde, dann konnte das böse enden, weil ein Straßenkind mit zerrissener und dreckiger Kleidung in den besseren Gegenden der Stadt Aufsehen erregen würde. Da würde man sofort vermuten, dass er hier war, um etwas zu stehlen.


Das stimmte ja auch, trotzdem nervte es Torgan, dass alle aufgrund seines Äußeren sofort auf diesen Gedanken kamen. Sein Ziel lag an der nächsten Straßenecke, denn dort stand das Haus eines Händlers. Die Gebäude in der besseren Gegend von Kaldan waren komplett aus Stein gefertigt und besaßen ordentlich gedeckte Dächer aus Ziegeln. Wer es sich leisten konnte und es den anderen auch zeigen wollte, der ließ sein Haus anstreichen.


Im Hafenviertel, wo die armen Menschen lebten, sah es ganz anders aus, denn hier konnte es sich kein Bewohner leisten, sein Haus aus Stein fertigen zu lassen. Im Hafenviertel gab es nur mit Stroh gedeckte Holzhäuser, wobei die meisten einstöckig waren und natürlich kam hier auch niemand auf die Idee, sein Haus streichen zu lassen.


Dicht an die Häuserwände gedrückt, schlich Torgan die Straße entlang. Das Haus befand sich in einem guten Zustand und ähnelte den anderen in dieser Straße sehr. Hier gab es fast ausschließlich einstöckige Steinhäuser. Meist waren im Erdgeschoss die Läden untergebracht und oben befanden sich die Wohnräume der Händler. Neben dem Haus gab es eine kleinere Gasse, die zur nächsten Straße führte und diese lag in absoluter Dunkelheit, da die kleinen Wege normalerweise nicht beleuchtet wurden. In diese schlich Torgan.


Der Laden hatte einen kleinen Vorbau, damit die Kunden bei Regen geschützt waren und genau dies war sein erstes Ziel. Torgan sprang und bekam den Rand des Vorbaus zu fassen. Sofort zog er sich hoch und blieb flach auf dem Dach liegen. Noch immer rührte sich nichts in den Straßen, doch Torgan wusste es besser. Es konnte nicht mehr lange dauern, bis einige Soldaten der Stadtwache vorbeikamen und nur kurze Zeit später erblickte er sie. Mit nicht allzu großer Aufmerksamkeit kamen sie die Straße entlang gelaufen und dabei unterhielten sie sich mehr, als dass sie die Umgebung beobachteten. Als sie weg waren, ging Torgan in die Hocke und schlich langsam zur Fassade des Hauses. Jetzt kam der schwierigste Teil seines Planes.


Er wusste, dass sich das Fenster des Schlafraumes in der schmalen Gasse befand, doch war der Weg dorthin nicht einfach zu bewältigen. Vorsichtig tastete er sich auf einem schmalen Sims, der um das Haus verlief, vorwärts; immer bedacht nicht den Halt zu verlieren. Am Fenster angelangt, zog er einen schmalen Draht aus seiner Hose, plötzlich rutschten seine Füße ab und von einem Moment zum nächsten klammerte er sich nur noch mit einer Hand an die Dachkante. Torgan blieb völlig ruhig, denn für sein Alter von 16 Jahren war er ziemlich kräftig gebaut und mit nur einer Hand in der Luft zu hängen, war noch kein wirkliches Problem. In aller Ruhe schob er sich den schmalen Draht in den Mund, damit er die zweite Hand frei hatte. Ein größeres Problem stellten da schon die sich nähernden Stimmen dar.


So ein Dreck, dachte Torgan, weil es sich so anhörte, als ob sich eine weitere Patrouille seinem Standort näherte. In dieser Nacht schienen sie ihre Streifen verdoppelt zu haben, aber Torgan wusste nicht, was der Grund für diese Maßnahme war. Hoffentlich waren die genauso unaufmerksam wie die anderen und kamen nicht auf die Idee, nach oben zu schauen denn diese Soldaten der Stadtwache hatten sich einen Weg ausgesucht, der sie durch die dunkle Gasse führen würde. Selbst wenn sie ihn nicht sofort wahrgenommen hätten, so wären ihnen trotz der Dunkelheit die blonden Haare aufgefallen. Selbst die dümmsten der Stadtwache wären wohl ins Grübeln gekommen, wenn sie einen blonden Haarschopf an einer Fassade hängen sehen würden. Torgan traute sich nicht, seine Füße auf den schmalen Sims zu stellen, da die Gefahr zu groß war, einige Steinbrocken loszutreten. Langsam fing er an zu schwitzen, und diese blöden Soldaten liefen langsamer als Hundertjährige an ihm vorbei. Nach einer gefühlten Ewigkeit waren sie weit genug entfernt, und endlich konnte er seine Füße wieder abstellen. So blieb er noch einen Moment stehen, bis das Schwitzen nachließ.


Mit dem Draht hob er den Riegel des Fensters an und drückte es vorsichtig auf. Torgan huschte in den Raum, um danach in völliger Regungslosigkeit zu verharren. Neben dem Bett, aus dem er gleichmäßige Geräusche vernahm, stand ein kleiner Tisch und da war er, der Geldbeutel des Händlers. Torgan verstand diese Menschen nicht, weil der Geldbeutel immer auf dem Tisch neben dem Bett lag. Die kamen nicht mal auf den Gedanken, sie woanders zu verstauen. Egal, umso einfacher war es für Torgan und im nächsten Moment wechselte der Geldbeutel den Besitzer und Torgan verschwand wieder durch das Fenster. Leise schloss er es wieder und hangelte sich zurück zum Vorbau.


Nach wenigen Minuten saß er wieder hinter den Kisten versteckt in der dunklen Gasse. Dieses Verhalten hatte Torgan in den Jahren, in denen er bereits zu diesen Diebstählen gezwungen war, gelernt. Als Straßenkind sollte man sich immer nur tagsüber in den besseren Vierteln der Stadt aufhalten, denn dann wurde man nicht von den Soldaten aufgehalten, da es ja sein konnte, dass man für einen Händler Botengänge oder ähnliches verrichtete. Deshalb kam Torgan immer tagsüber in diese Gegend und verschwand auch erst wieder am Tage von hier.


Langsam wurde es hell in der Stadt, und mit den ersten Sonnenstrahlen begann die Betriebsamkeit auf den Straßen dieser Stadt. Torgan hatte etwas gedöst, nun schaute er zum ersten Mal in den Beutel. Er machte große Augen, denn er konnte sein Glück kaum fassen, weil er neben einigen Kupferglats noch vier Silberglats im Beutel fand. Davon konnte Torgan lange überleben und sich noch ein neues Hemd leisten. Das Hemd an seinem Leib konnte man nur noch mit sehr viel Fantasie als solches erkennen.


Mit einem Grinsen im Gesicht machte er sich auf den Weg in das Hafenviertel der Stadt. Hier standen die Häuser enger beieinander, und die Straßen waren nicht sehr breit. Wenn man es nicht sah, dass man sich im Hafenviertel befand, so konnte man es ganz sicher am durchdringenden Geruch erkennen. Hier fiel Torgan nicht auf, denn viele sahen hier so aus wie er, mit zerrissener Kleidung und dreckig. Als erstes gönnte er sich ein Frühstück in einem runtergekommenen Wirtshaus. Schon seit zwei Tagen hatte er nichts Vernünftiges mehr gegessen und während er genüsslich sein Essen verspeiste, dachte er, wie so oft, über sein Leben nach.


Eigentlich wollte er nicht mehr an das Vergangene denken, aber er konnte es einfach nicht abschalten. Der einzige Erfolg, den er verbuchen konnte, war der, dass er nicht mehr über seine Eltern nachdachte, denn sie hatten ihn als Säugling auf den Stufen eines Tempels ausgesetzt und eine solche Tat sagte doch alles über sie aus.


Viele Jahre hatte er sich gewünscht, sie zu treffen, doch dieser Wunsch verblasste mit den Jahren, wie so viele andere ebenfalls. Und doch wollte er wissen, woher er kam, wo seine eigentliche Heimat war. Kam er aus Kaldan oder aus einem ganz anderen Ort dieses Landes?


Die Zeit des Träumens war für Torgan schon seit langem vorüber. Jetzt galt es nur noch, in den Strassen von Kaldan solange wie möglich zu überleben, denn es war allgemein bekannt, dass die Lebenserwartung eines Straßenkindes nicht sonderlich hoch war. Es gab viele Möglichkeiten, sein Leben in dieser Stadt zu verwirken. Das Verhungern stand ganz oben auf der Liste, ebenso die Hinrichtung, weil man beim Stehlen erwischt wurde oder man wurde von einem anderen ermordet. Dennoch hatte es Torgan seit nunmehr drei Jahren geschafft zu überleben. Seine Diebstähle hatte er mit der Zeit perfektioniert, aber dies war die letzte Option für ihn. Seit er auf der Straße gelandet war, ging er jeden Tag zum Hafen, denn dort suchte man immer Arbeiter, die beim Aus- und Beladen von Schiffen halfen. Wenn Torgan darüber nachdachte, dann hatte er bis jetzt wirklich Glück in seinem Leben gehabt.


ImTempel war er zwölf Jahre gewesen, denn länger blieb nie ein Waisenkind dort. Auch wenn er in der ganzen Zeit keine Zuneigung oder gar Liebe erfahren hatte, so zählte diese Zeit doch zu seinen schönsten. Es gab Essen und er hatte eine einfache Pritsche als Schlafplatz. Die harte körperliche Arbeit, die man ihm abverlangte, als er alt genug dafür war, hatte ihm nie etwas ausgemacht. Für ihn war es selbstverständlich, für seine Unterkunft und sein Essen zu arbeiten. Danach wurde er zu einem Schmied geschickt, der ihn ausbilden sollte. Torgan war zu diesem Zeitpunkt erst zwölf Jahre alt gewesen, dennoch erkannte er die Falschheit in dieser Handlung sofort. Der Schmied konnte gerade für sich sorgen, denn seine Schmiede lag im Hafenviertel und dort bekam man nicht wirklich viele lukrative Aufträge. Sein Fehler war es wohl, dass er dem Kriegsgott Mintur anbetete und Torgan wurde vor einem Tempel abgelegt, der diesem Gott huldigte.


Die Priester sahen es als die Pflicht der Gläubigen an, die Waisenkinder aufzunehmen und alle taten dies auch. Zumindest für eine gewisse Zeit kamen sie der Bitte der Priester nach, um so wahrscheinlich dem Zorn ihres Gottes zu entgehen. Irgendwann war der Schmied jedoch gezwungen, Torgan wegzuschicken, denn die Einkünfte reichten einfach nicht für zwei Mäuler, die gefüttert werden wollten und so landete Torgan auf der Straße. Am nächsten Morgen stand er am Hafen und hoffte von Jugin, dem Hafenmeister, ausgewählt zu werden, um beim Be- und Entladen der Schiffe zu helfen.


Bei dieser Arbeit konnte man einige Kupferglats verdienen. Mit zwei Kupferglats konnte man sich eine Mahlzeit kaufen und etwas Brot und dies bedeutet, dass man einen weiteren Tag überlebte. Jugin wählte ihn an diesem Tag aus und an allen folgenden Tagen ebenfalls, was Torgan bis heute nicht verstand, denn es gab viel kräftigere Männer, die auf ein paar Kupferglats hofften. Irgendwann wollte er Jugin fragen, warum er ihm diese Chance gegeben hatte. Irgendwann würde er es ganz bestimmt tun.


Das Problem an der Hafenarbeit war allerdings, dass nicht immer Schiffe in den Hafen einliefen, die be- oder entladen werden wollten, also musste er sich eine zweite Arbeit suchen, die ihn in solchen Fällen vor dem Verhungern bewahrte. Diese Notwendigkeit führte dazu, dass Diebstähle zu seiner zweiten Arbeit wurden. Bis heute hatte er ein schlechtes Gefühl, wenn er andere bestahl, aber wenn man kurz vor dem Hungertod stand, dann wurden Bedenken jeglicher Art in den hintersten Winkel des Gehirns gedrängt, um dort eingesperrt zu werden. Eine Hand an seinem Arm riss ihn aus seinen Gedanken. Der Wirt stand neben ihm. „Entweder Du bestellst noch etwas oder Du gehst. Ich brauche den Tisch.“ Torgan nickte und erhob sich. Wie lange hatte er denn diesmal seinen Gedanken nachgehangen?


Als nächstes wandte er sich dem Stadtrand zu. Hier standen noch einige zerfallene Häuser, die einem Brand zum Opfer gefallen waren, der vor langer Zeit im Hafenviertel gewütet hatte. Aus Geschichten wusste Torgan, dass damals fast das gesamte Hafenviertel abbrannte, denn Holzhäuser gaben einem Feuer genügend Nahrung. In einem dieser abgebrannten Häuser hatte Torgan seine Unterkunft eingerichtet. Hier kamen keine Leute mehr her, nicht einmal die Straßenkinder, denn die Häuser waren nur noch Ruinen und eigentlich nicht als Schlafplatz geeignet, doch Torgan hatte sich mit der Zeit eine Heimat geschaffen.


Mit einigen Brettern und einer Plane hatte er sich ein Dach gebaut und so hatte er sich einen kleinen Raum des Hauses so hergerichtet, dass er ihm Schutz vor den Elementen bot. Am ehemaligen Kamin des Hauses zog er einen losen Stein heraus und versteckte den Großteil seines erbeuteten Geldes, denn in dieser Stadt konnte man nicht vorsichtig genug sein. Diese Lektion hatte Torgan schmerzhaft erfahren müssen, und er würde sie niemals mehr vergessen.


Einmal hatte er sich mit einigen anderen Straßenkindern angefreundet. Er dachte, dass es seine Freunde seien, da sie eine Zeit lang alles miteinander teilten, um zu überleben. Eines Tages hatte er ihnen dann die Geldbörse von einem Einbruch gezeigt. Torgan wollte es mit seinen angeblichen Freunden teilen, doch die hatten andere Pläne. Sie schlugen ihn ohne Gnade zusammen und nahmen ihm das Geld und seine anderen Habseligkeiten ab. Jetzt traute er keinem Menschen mehr und war am liebsten alleine. Selbst zu Jugin, dem Hafenmeister, gestattete er seinem Innersten, keine Bindung aufzubauen obwohl ihn dieser nie enttäuscht hatte.


Torgan wollte nicht noch einmal verletzt werden, weder körperlich noch geistig. Diesen Schwur gab er sich an dem Tag, und bis heute hatte er sich daran gehalten. Als er fertig war, trat er wieder vor das Haus und ging in die Stadt zurück. Wie von selbst fanden seine Füße ihren Weg und plötzlich war er am Hafen. Von weiten sah er Jugin und schlenderte in seine Richtung. Als er neben ihm stand, lächelte ihn Jugin an. „Schön, dass es Dir gut geht. Ich hatte mir schon Sorgen gemacht.“ Torgan lächelte zurück. „Ich konnte leider heute früh nicht kommen. Andere Arbeiten haben mich aufgehalten, aber morgen bin ich wieder hier.“


Jugin nickte wissend. Natürlich konnte er sich denken, was Torgan mit anderen Arbeiten meinte. Torgan spürte, dass Jugin momentan sehr entspannt war, da es heute wieder keine Schiffe im Hafen gab, die be- oder entladen werden mussten. „Darf ich Dich mal was fragen?“ Jugin nickte. Vielleicht war dies auch ein Grund, warum er ihn mochte, denn er sagte nur etwas, wenn es nötig war. Eine gute Eigenschaft, fand Torgan. „Wieso hast Du mich eigentlich damals für die Arbeit ausgewählt? Ich war doch noch ein halbes Kind und konnte noch nicht so schwere Sachen tragen wie all die Männer, die ebenfalls auf Arbeit warteten.“ Jugin sah Torgan eine Weile an, bevor er antwortete. „Deine Augen waren es. In meinem ganzen Leben habe ich erst einmal so hellblaue Augen gesehen. So etwas ist selten in Manduran. Das hat mich an etwas in meiner Vergangenheit erinnert, deshalb gab ich dir diese Chance. Und wie sich gezeigt hat, habe ich mich nicht in dir getäuscht.“ Torgan setzte an, um ihn nach dem Erlebten in seiner Vergangenheit zu fragen, aber Jugin schüttelte leicht den Kopf. So gut kannte er den Hafenmeister schon, um in diesem Moment zu wissen, dass diese Unterhaltung beendet war.


Eine Weile standen sie noch still nebeneinander und schauten auf das Meer, dann verabschiedeten sie sich und Torgan machte sich auf den Weg zum Markt des Hafenviertels, einen von zwei Märkten in Kaldan. Dieser hier war für die einfachen Leute und der in der Nähe der Burg war für die Reichen der Stadt vorgesehen, und dies wusste jeder hier und hielt sich an diese Abgrenzungen. Auch wenn die Stadtmauer ganz Kaldan umschloss, so gab es dennoch unsichtbare Grenzen, die die Bevölkerung voneinander trennte. Solange lebte Torgan nun schon hier, doch er hatte sich erst einmal getraut, die Burg anzusehen. Die Stadt war auf einem sanften Hügel errichtet worden, und auf dem höchsten Punkt thronte die Burg.


Es war zwar nur eine kleine Burg, aber sie wurde zweckmäßig gebaut, denn sie diente einzig einem militärischen Zweck. Vielleicht lebte Barko, der Baron der Stadt, deshalb auch in einem prunkvollen Gebäude in der Nähe der Burg, weil er auf einen gewissen Luxus einfach nicht verzichten wollte.


Zuerst kaufte sich Torgan ein neues Hemd, damit fühlte er sich gleich ein wenig selbstsicherer, obwohl es noch immer nicht zu leugnen war, wo er lebte und herkam. In anderer Kleidung und sauber hätte man ihn vielleicht sogar als gutaussehend angesehen, denn mit seiner Größe von sechs Fuß gehörte er mittlerweile zu den größeren Menschen in der Stadt. Er hatte einen recht muskulösen Oberkörper, denn in seinem Leben gab es viele Jahre der harten körperlichen Arbeit. Jugin hatte mit seiner heutigen Bemerkung Recht gehabt, denn seine Augenfarbe war wirklich sehr auffällig. Bisher hatte er noch niemanden in Kaldan mit denselben hellblauen Augen gesehen, doch zum Glück nahm niemand Anstoß daran.


Torgan hatte einen Entschluss gefasst. Heute würde er das Leben genießen, und er würde so viel essen, wie er wollte. Heute wollte er sein Leben für ein paar Stunden vergessen und einfach nur Freude haben.


Langsam schlenderte er über den Markt und schaute sich all die Waren an, die die Händler anboten, wobei er die argwöhnischen Blicke ignorierte. In seinem ganzen Leben hatte er noch niemals Essen gestohlen oder gebettelt, weil dies für ihn nicht in Frage kam, trotzdem achtete er darauf dem Händler, bei dem er etwas zu essen kaufte, zuerst das Geld zu geben, bevor er das Essen nahm. Es sollte auf keinen Fall zu Missverständnissen kommen.


Am Abend saß er vor seinem Versteck und betrachtete den Nachthimmel. An diesem Tag sah der Himmel anders aus und schnell merkte Torgan, woran es lag. Seine Zukunft war für die nächste Zeit gesichert. Er musste sich keine Sorgen machen, keine Ängste haben. An diesem Abend konnte er den Nachthimmel voll und ganz genießen. Mit dem Rücken lehnte er an der verfallenen Außenmauer des Hauses und richtete seinen Blick nach oben. In dieser Nacht war der Himmel perfekt für Torgan, denn die Sterne waren zu sehen und in unregelmäßigen Abständen schoben sich kleine Wolkenformationen in sein Blickfeld.


Lange blieb er so sitzen und genoss den Augenblick, denn diese Momente des inneren Friedens waren nicht häufig in Torgan‘s Leben. Irgendwann ging er mit einem Lächeln im Gesicht schlafen, und in dieser Nacht schlief er tief und fest.


Am nächsten Morgen stand er kurz nach Sonnenaufgang neben Jugin im Hafen. Heute war wieder so ein Tag, an dem Jugin nicht reden wollte und dies erkannte Torgan sofort. Also nickten sie sich nur zu, und das Warten begann. Würde heute ein Schiff einlaufen? Gegen Mittag sahen sie endlich Segel am Horizont auftauchen, und als das Schiff etwas näher kam, erkannten sie Einzelheiten. Es war ein Schiff von den Inseln. Diese Schiffe waren die größten, denn sie mussten den Launen des Meeres wiederstehen.


Der Schiffsverkehr zwischen Kaldan und Wu verlief in Küstennähe und dafür brauchte man keine großen Schiffe. Torgan freute sich, denn es gab viele Gerüchte über das Volk, welches auf diesen Inseln lebte. Vielleicht konnte er diesmal einen Blick auf diese Menschen werfen. Bisher war es ihm nie gelungen, weil die Matrosen in weite Umhänge gehüllt waren und ihre Gesichter verhüllten. Bisher wusste er lediglich, dass sie alle sehr groß waren, bestimmt sieben Fuß groß. Nur Jugin durfte in die Nähe des Schiffes, wenn es eingelaufen war. Erst wenn er alles geklärt hatte, durften die anderen zum Schiff, um es auszuladen und die bestellten Waren einzuladen. Dann stand aber meist nur noch ein Matrose an Deck, und das auch soweit weg von den Ladeluken, dass Torgan keine Einzelheiten erkennen konnte.


Torgan sah Jugin von der Seite an und wagte einen Versuch „Weißt Du etwas über dieses Volk?“ „Nicht besonders viel, Torgan. Vor langer Zeit, als wir noch einen Kaiser hatten, gehörten die Inseln zum Reich. Doch nach der großen Katastrophe haben sie sich isoliert. Jetzt leben sie für sich und kommen nur hierher, um Handel zu treiben.“ Das wusste Torgan auch schon. Die Geschichte über das Reich hatte er im Tempel gelernt. „Wie sehen sie aus? Sind sie so wie wir oder ist es eine andere Rasse?“ Jugin zuckte mit den Schultern. „Das kann ich Dir leider nicht sagen. Das weiß ich auch nicht.“ So ein Mist, dachte sich Torgan, jetzt war Jugin schon mal so gesprächig und dann wusste er nichts.


Gegen Abend war Torgan mit der Arbeit fertig. Natürlich konnte er wieder keine neuen Erkenntnisse über dieses Volk in Erfahrung bringen, und niemals verließ einer der Matrosen das Schiff. Sie legten an, tauschten ihre Waren und verschwanden wieder. Naja, wenigstens hatte Torgan heute fünf Kupferglats verdient und dies veranlasste ihn, sich am heutigen Abend ein Essen im Wirtshaus zu gönnen, und so machte er sich auf den Weg.


In einer Ecke des Marktes hatte sich eine Menschenmenge gebildet. Neugierig schlenderte er dorthin, und nachdem er sich durch die Menge geschlängelt hatte, sah er endlich den Grund. Die magischen Krieger waren mal wieder in der Stadt. Jeder Einwohner in Manduran kannte sie, weil sie vor der großen Katastrophe, als das Land noch unter einem Kaiser vereint war, sehr bekannt waren. Damals bildeten die magischen Krieger die Eliteeinheit und Leibwache des Kaisers. Nach der Katastrophe dankte der Kaiser ab und die Barone teilten das Land, welches noch zugänglich war, unter sich auf. Denn einige Gebiete des alten Reiches waren nach der Katastrophe nicht mehr erreichbar. Das funktionierte auch ziemlich gut. Durch den regen Handel zwischen den Städten gab es schon sehr lange keine Kriege mehr. Alle Barone waren mit ihrem Einflussgebiet zufrieden, denn jetzt ging es ihnen nur noch darum, ihren Reichtum zu mehren. Dies klappte ebenfalls sehr gut und so waren die magischen Krieger praktisch überflüssig geworden, ein Relikt der alten Zeit. Dennoch hatten sie es geschafft, sich eine Existenzberechtigung zu schaffen. Keine Kriege zu erleben war etwas Gutes und jeder, der etwas anderes behaupten würde, wäre ein Narr. Doch dieser Umstand hatte einen entscheidenden Nachteil, denn kein Baron wollte sich ein teures Heer leisten, weil dies den Gewinn aus dem Handel beträchtlich schmälern würde. Demnach gab es nur noch die Stadtwachen, und das waren wirklich nicht die hellsten, wie Torgan sehr wohl wusste. Sie erhielten eine kurze Ausbildung, um dann für die Sicherheit in den Städten zu sorgen.


Der eigentliche Grund für die niedrige Kriminalität in den Städten waren allerdings nicht die Soldaten der Stadtwache, sondern die drastischen Strafen. Auf fast alles konnte man die Todesstrafe erhalten, was Abschreckung genug war, um die kriminellen Subjekte im Land in Schach zu halten. Das System wäre perfekt, wenn es nicht um die Städte herum noch freies Land und kleine Dörfer geben würde, und wenn es nicht die zahlreichen Karawanen geben würde mit ihrer kostbaren Fracht. Und wenn es nicht diese Banditen geben würde, die sehr gerne diese Karawanen plünderten. Sicherlich wäre dieser Umstand den Baronen egal, wenn es nicht zu einem großen Teil ihre eigenen Waren wären, die geplündert wurden, und dadurch auch ihr Profit, der dadurch geschmälert wurde.


An diesem Punkt kamen die magischen Krieger ins Spiel. Ganz zu Anfang hatte man Soldaten der Stadtwache zum Schutz mitgeschickt, doch im Grunde waren es nur Bürger, die eine Rüstung trugen. Jeder, der wahrscheinlich ein Jahr mit einem Schwert trainierte, war ohne weiteres drei Soldaten der Stadtwache weit überlegen. Die magischen Krieger waren anders, weil sie eine richtige Ausbildung erfuhren und dadurch in dem Ruf standen, tödliche Krieger zu sein. Der nächste Schluß war daher der einzig logische.


Gegen Bezahlung eskortierten magische Krieger die Karawanen, und seitdem wurde keine mehr geplündert, die von ihnen begleitet wurde. Dafür ließen sie sich natürlich gut bezahlen, aber die Glats wurden gerne gezahlt, wenn dies die sichere Ankunft der Waren am Bestimmungsort bedeutete. Wahrscheinlich wurde dieser Weg auch eingeschlagen, weil sie das letzte Überbleibsel aus längst vergangenen Tagen waren und an die ruhmreiche Zeit des Kaiserreiches erinnerten.


Bis zu diesem Punkt waren sich alle einig über die Geschichte, doch dann fingen die Mutmaßungen an. Einige behaupteten, dass es immer weniger magisch begabte Menschen im Land gab, und die Magie war ein entscheidender Bestandteil der magischen Krieger. Aus diesem Grund sah man wohl manchmal einige von ihnen auf den Märkten der Städte, um Menschen auf ihre Magie zu testen. Dieser Umstand wiederum ließ die Spekulationen aufleben und auflodern, dass die Magie bald vollständig aus diesem Land verschwunden sein würde.


Torgan selbst hatte sich hierzu noch keine Meinung gebildet. Bis jetzt hatte sein Überleben in den Strassen von Kaldan den größten Teil seiner Überlegungen in Anspruch genommen. Als er nun mit seinen Gedanken fertig war, lauschte er den Gesprächen. Tatsächlich luden sie die Menschen ein, sich von ihrem Magier testen zu lassen. Nur wenige folgten der Einladung, und jeder, der dies tat, wurde von leisem Gelächter begleitet. Im Nachhinein konnte Torgan es sich nicht erklären, aber er ging ebenfalls zum Magier und ließ sich testen und wie konnte es anders sein, Torgan war nicht magisch begabt. Jedoch konnte ihm diese Neuigkeit nicht die Laune verderben, und so schmeckte ihm das Abendessen heute trotzdem sehr gut.


Als sich die Nacht endgültig über die Stadt legte, saß er noch eine Weile vor seinem Versteck. Er blickte in den Himmel und erfreute sich an dem Anblick. Torgan mochte die Nächte, wenn die Sterne und der Mond zu sehen waren, dann erfüllte ihn ein Gefühl der Glückseligkeit. Vereinzelte Wolkenfetzen trieben durch den Himmel, und genau dies machte die Nächte für Torgan noch reizvoller, denn dann waren sie für ihn perfekt.


Im nächsten Moment fuhr er aus seinen Gedanken auf. Irgendetwas stimmte hier nicht, irgendetwas war anders als sonst. Gehetzt blickte er sich um. Er hatte sie nicht gehört und jetzt standen sie genau vor ihm. Bei den Göttern, er saß noch, also war an eine Flucht nicht zu denken. Dass er auch immer wieder in diese Tagträume verfiel. Torgan spannte seinen Körper an, um sich auf den sicherlich anstehenden Kampf vorzubereiten, doch stattdessen richtete sich eine Stimme an ihn. „Sei gegrüßt. Bitte habe keine Angst vor uns, denn wir wollen Dir nichts Böses. Wir möchten lediglich einige Worte an Dich richten. Du hattest Dich heute von uns auf Deine Magie testen lassen.“ Der Atem von Torgan entwich in einem hörbaren Laut.


Was wollten denn die magischen Krieger hier? Sie hatten ihn doch abgelehnt und wie hatten sie ihn gefunden? Jetzt, wo er sich langsam beruhigte, konnte er Einzelheiten erkennen, und es war der Magier, der das Wort an ihn gerichtet hatte. Jetzt sprach er weiter. „Wir haben es uns zur Angewohnheit gemacht, die möglichen Kandidaten später aufzusuchen. Die Gründe hierfür musst Du im Moment nicht kennen. Jedenfalls kann ich Dir mitteilen, dass Du magisch begabt bist. Wenn Du es wünschst, dann kannst Du die Ausbildung zum magischen Krieger beginnen. Es ist zwar ungewiss, ob Du das in dir schlafende magische Potential wecken kannst, dennoch besitzt Du die Voraussetzungen. Denke darüber nach. Wenn Du Dich dafür entscheidest, dann ist das eine Entscheidung, die den Großteil Deines Lebens bestimmen wird. Falls Du dich für diese Ausbildung entscheidest, dann sei in zwei Tagen um Mitternacht am Nordtor der Stadt.“ Noch versuchte Torgan das eben Gehörte zu verarbeiten. Als er dann die erste Frage stellen wollte, waren sie weg und fast hatte es den Anschein, als ob sich Torgan das vorangegangene Gespräch lediglich eingebildet hatte. Doch das war kein Traum, da war sich Torgan sicher. Und was sollte er jetzt machen?
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Es war noch früh am Tag, doch Tiara war bereits dabei den Boden des Wirtshauses zu fegen und ihre langen blonden Haare hatte sie sich für diese Arbeit zu einem Zopf gebunden. Später am Tag würde sie ihr Haar wieder offen tragen, doch für diese Arbeiten war ein Zopf einfach praktischer. Als sie fertig war, ließ sie langsam den Blick durch das Wirtshaus streifen, jedoch hatte sie den Boden gründlich gesäubert. Jetzt musste sie nur noch das Geschirr vom Vortag abwaschen und hatte dann bis zum Mittag frei. Das Wirtshaus „Zum fliegenden Fisch“ machte immer erst in den Mittagsstunden auf, um den Menschen des Ortes ein Mahl anzubieten. Wenn Tiara darüber nachdachte, dann kamen fast ausschließlich Einheimische hierher. Reisende verirrten sich sehr selten nach Tabox, denn dieser Ort war einfach nicht interessant genug, um ihn auf den Handelsreisen anzufahren. Das wenige, das der Ort zu bieten hatte, wurde nach Aldip geschafft, um dort verkauft zu werden und dies waren gewiss nicht viele Güter. Lediglich mit Fisch und Tran konnte man handeln, der Rest, den diese Stadt produzierte, diente der eigenen Versorgung. Als sie mit ihrer Arbeit fertig war und wieder auf ihr Zimmer ging, wartete er bereits. Ein Wee saß auf dem Fensterbrett und sah sie mit seinen schwarzen Augen an. Sie nahm dem großen schwarzen Vogel den kleinen Metallbehälter ab, der an seinem Fuß befestigt war und wie nicht anders zu erwarten, war es wieder nur eine Nahrungsbestellung der magischen Krieger. Also würde Tiara die Waren schon einmal bei einem Händler bestellen, damit sie bereit standen, wenn sie in ein paar Tagen eintrafen, um sie abzuholen. Tiara war frustriert. Als ihr Vater noch lebte, war er der Verbindungsmann der magischen Krieger in diesem Ort gewesen und nach seinem Tod übernahm nun sie diese Aufgabe. Zu Anfang dachte sie noch, dass es aufregend sei, für die magischen Krieger zu arbeiten. Vielleicht war dies auch so, nur nicht in dieser entlegenen Stadt. Tiara konnte nichts berichten, weil es nichts zu berichten gab, deshalb war es zu Ihrer einzigen Aufgabe geworden, eingehende Bestellungen beim örtlichen Händler abzugeben und darauf zu warten, dass die Waren abgeholt wurden. Als sie sich wieder etwas beruhigt hatte, machte sie sich auf den Weg zum Händler, um die Bestellung aufzugeben. Auf den Straßen der Stadt war zu dieser Zeit nicht viel los, fast konnte man den Eindruck gewinnen, es handele sich um eine Geisterstadt. Die meisten Einwohner lebten sowieso in der Umgebung von Tabox auf ihren Gehöften, um sich um ihr Vieh und ihre Felder zu kümmern und wirklich groß war diese Stadt nun wirklich nicht. Der Ort war um den zentralen Festplatz errichtet worden, wo neben dem Markt auch die große Versammlungshalle stand. Diese wurde allerdings schon lange nicht mehr genutzt, da es keine wichtigen Entscheidungen zu treffen galt. Außerhalb der Stadt am See Taan lag die Burg der Stadt. Tief im Herzen waren alle Bewohner von Tabox dem See zugetan, denn er hatte seit der Geburtsstunde der Stadt die Ernährung der Bevölkerung sichergestellt. Folglich hatten sich die ersten Menschen am See niedergelassen und dort standen auch die ersten Häuser, die damals errichtet wurden, lange bevor aus diesem Ort eine kleine Stadt wurde und die heutigen Gebäude der Stadt entstanden waren. Geboren aus dieser Tradition und der Geschichte dieser Stadt konnte es nur einen Ort geben, an dem die Burg errichtet werden sollte und dies war am See Taan. Sie war zwar klein, aber sie hatte einen Wassergraben, der sich um die Burg zog. Tiara musste nicht weit laufen, um zu dem örtlichen Händler zu gelangen, der die magischen Krieger belieferte. Das Haus des Händlers unterschied sich nicht von den anderen Gebäuden der Stadt. Alle Häuser waren einstöckig, hatten ein Fundament aus Stein und der Rest war aus Holz gebaut. Obwohl das Jagurgebirge ganz in der Nähe lag, war es weitaus einfacher und ungefährlicher an Holz zu gelangen. Sie betrat den Laden des Händlers und hatte schon wieder Pech, denn Boduar, der Sohn des Händlers, bediente heute die Kunden. Schon seit einiger Zeit hegte sie den Verdacht, dass er sich in sie verliebt hatte. Mit ihren siebzehn Jahren hatte sie ein Alter erreicht, indem man üblicherweise heiratete, doch Tiara war dazu einfach noch nicht bereit. Ein weiterer Grund war der, dass sie sich zu keinem der jungen Männer hingezogen fühlte, die hier lebten. Außerdem konnte sie viele Dinge nicht, die von einer guten Ehefrau erwartet wurden, denn diese Fertigkeiten hatte ihr der Vater nicht beibringen können, als sie noch klein war. Ihre Kochkünste waren grausig und sie konnte nur einfache Sachen nähen. Sie war sich jedoch sicher, dass diese Dinge Boduar nicht wirklich interessierten, wenn er sie so komisch anschaute. Sie hatte ein überaus hübsches Gesicht mit Sommersprossen und ihren Körper konnte man als wohlgeformt betrachten. Auch ihre Größe war genau richtig, denn mit ihren etwas mehr als fünf Fuss war sie nicht zu groß und nicht zu klein. Nun gut, dachte sich Tiara, dann bringen wir diese Aufgabe schnell zu Ende. Sie ging zum Tresen, und schon ging es los. Boduar schaute ihr ganz kurz ins Gesicht, bevor er seinen Blick über ihren Körper schweifen ließ. Bei Raal, dem Gott der See, wie sie dieses Verhalten abstieß, dennoch blieb sie freundlich, lächelte ihn an, um ihm dann die Bestellung der magischen Krieger zu nennen. Nach kurzer Zeit hatte sie den Laden wieder verlassen und musste erst einmal tief durchatmen. Etwas Gutes hatten diese seltsamen Begegnungen mit Boduar, denn sie bestärkten sie in ihrem Entschluss, auf keinen Fall in dieser Stadt zu heiraten.
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Zwei Tage waren vergangen und die Nacht näherte sich der mitternächtlichen Stunde. Der Moment rückte unaufhaltsam näher, an dem die magischen Krieger die Stadt verlassen würden. Aufmerksam suchten die Blicke Torgan‘s die Straße ab. Natürlich war er hier, um das Angebot anzunehmen, denn für diese Entscheidung hatte er keine zwei Tage benötigt. Wenn er ehrlich zu sich selbst war, dann stand seine Entscheidung bereits am nächsten Morgen fest, trotzdem dachte er den ganzen Tag darüber nach, doch dies sollte lediglich für ihn selbst den Anschein einer durchdachten Entscheidung erwecken. Einen ganzen Tag verbrachte er mit den folgenden Gedanken. „Was hatte er zu verlieren – nichts“ „Wie waren seine Zukunftsaussichten in Kaldan – miserabel“ „Wie würde seine Zukunft aussehen, wenn er das Angebot annahm – viel besser“. Am Morgen ging er ein letztes Mal zum Hafen, um mit Jugin zu reden, weil er der einzige Mensch in Kaldan war, der Torgan etwas bedeutete. Zuerst wollte er ihm eine Lüge erzählen, da die magischen Krieger so geheimnisvoll getan hatten, doch das hatte er nicht verdient und so erzählte er ihm alles. Die letzten Worte, die ihm Jugin sagte, würde er wahrscheinlich nie vergessen. „Ich wünsche Dir viel Glück, Torgan. Mache das Beste aus dieser Chance, mein Junge und vielleicht ist es der Wille der Götter, dass wir uns eines Tages wiedersehen werden. Das würde mein Herz mit Freude füllen.“


Langsam näherte sich ein Planwagen dem Tor, der von zwei Reitern begleitet wurde, die hinter dem Wagen ritten. Neben Torgan kamen sie zum Stehen, und erst jetzt erkannte er den Mann, der das Pferdegespann lenkte. Der Magier lächelte ihn freundlich an. „Sieht ganz so aus, als hättest Du Dich entschieden.“ Obwohl er sich so sicher war, das richtige zu tun, hatte er in diesem Moment einen dicken Kloß im Hals, deshalb beschränkte sich seine Antwort auf ein Nicken. „Na, dann klettere mal in den Wagen. Wir haben noch einen weiten Weg vor uns.“ Außer ihm waren bereits drei andere Jungen in dem Wagen. Da keiner große Lust zu einer Unterhaltung verspürte, beließen sie es bei einer kurzen Begrüßung. Die drei anderen Jungen hießen Gus, Rhoben und Piro.


Am frühen Morgen machten sie die erste Rast, und bei dieser Gelegenheit schaute er sich die drei Krieger etwas genauer an. Der Magier, der Zhur hieß, stellte die beiden anderen vor, sie hießen Garad und Fhorg. Immer wieder schaute Torgan verstohlen zu Garad hinüber. Er hatte noch nie in seinem ganzen Leben einen so großen, muskelbepackten Menschen gesehen, selbst der Schmied, bei dem er ein Jahr war, hatte nicht solche Muskeln gehabt. Er war bestimmt einen ganzen Kopf größer als Torgan und das Schwert, welches er auf dem Rücken trug, war riesig. Der andere Krieger war dagegen eher unscheinbar. Er hatte eine schmale, drahtige Statue und trug ein Schwert an der Seite.


An diesem Morgen brach dann auch eine Vorstellung in Torgan zusammen. Die Geschichte des Landes war voll von magischen Taten, und Torgan hatte ein festes inneres Bild, wie ein Magier auszusehen hatte, jedoch war Zhur so weit entfernt von diesem, wie man es nur sein konnte. Er war etwas kleiner als Torgan, und er war sehr füllig. Das schlimmste war jedoch, dass er keinen langen Bart trug. Ein Magier musste doch einen langen grauen Bart haben, etwas anderes war für ihn völlig undenkbar, aber da war kein Bart zu entdecken. Zhur hatte lange dunkle Haare, die er zu einem Zopf gebunden hatte. Im Übrigen war er genauso wie die anderen komplett in schwarz gekleidet. Neben der Kleidung hatten sie noch etwas gemeinsam, sie waren alle verdammt schweigsam.


Bei einer der darauffolgenden Rasten nahm Torgan seinen ganzen Mut zusammen und sprach Zhur an. „Wie wird es denn jetzt weitergehen?“ Die Antwort war kurz und eindeutig. „Das wird euch alles unser Kommandant erklären. Habt Geduld.“ Damit war diese Unterhaltung beendet und keine weitere mehr nötig.


Die Tage vergingen in gleichbleibender Monotonie, sie verbrachten Stunden im Inneren des Wagens, dann eine kurze Rast und danach ging wieder alles von vorne los. Nach etwa einer Woche änderte sich der tägliche Ablauf. Sie machten gerade an den Ausläufern eines Gebirges Rast, als sich mehrere Reiter näherten. Torgan erkannte sofort, dass es sich ebenfalls um magische Krieger handeln musste, denn sie trugen die gleiche schwarze Kleidung. Nach etwa einer Woche hörte er nun zum ersten Mal die Stimme von Garad. „Ab in den Wagen mit euch. Ab jetzt werden wir keine Rast mehr machen. Egal, was auch passieren sollte, ihr werdet im Wagen bleiben. Verstanden?“ Alle vier Jungs nickten gleichzeitig. Etwas milder fügte er hinzu. „Heute Abend werden wir zu Hause sein.“


Gegen Abend hatten sie dann tatsächlich ihr Ziel erreicht. Man sagte ihnen, dass sie jetzt aussteigen durften, was Torgan sofort dazu nutzte, um sich umzusehen. Obwohl er noch nie eine Burg von innen gesehen hatte, so wusste er sofort mit absoluter Sicherheit, dass sie in diesem Augenblick in einer waren. Er sah die etwa 50 Fuß hohe Mauer, die alles einschloss und seine Einschätzung bekräftigte. Mehrere Gebäude befanden sich am Rand des Hofes, in dem sie standen, wobei einige von ihnen in den Fels gehauen waren, denn man erkannte lediglich die Türen im Fels, welche auf dahinter liegende Räume schließen ließen. Auf der anderen Seite gab es keine Mauer, weil sich die Burg an eine steil aufragende Felswand kauerte. Alles konnte er in diesem kurzen Augenblick nicht erfassen, denn hinter dem Hof erahnte er noch weitere Gebäude.


Wie groß mochte diese Burg wohl sein, dachte Torgan gerade, als er eine Stimme vernahm. „Ich grüße euch. Mein Name ist Ghad, und ich bin der Kommandant der magischen Krieger.“ Nun konzentrierte er sich auf den Redner. Er war deutlich älter als die anderen Krieger, die er bisher gesehen hatte. Man sah schon viel Grau in seinen Haaren, doch trotz dieses Umstandes strahlte dieser Mann noch immer eine enorme Energie und Autorität aus. Er stand aufrecht da und man konnte erahnen, dass er noch immer mit dem Schwert umzugehen wusste. Er musterte sie der Reihe nach. „Ich werde euch kurz erklären, was euch erwartet. Ihr werdet ein Waffentraining erhalten, ebenso wie Unterricht, um euer magisches Potential zu wecken. Es wird Prüfungen geben, die eure Fortschritte zeigen sollen. Wenn ihr alle Prüfungen besteht, dann könnt ihr ein magischer Krieger werden. Wenn nicht, dann werdet ihr gehen. Unser Waffenmeister Bricks wird eure Ausbildung an den Waffen übernehmen. Ihn werdet ihr Morgen früh kennenlernen. Zhur ist für den anderen Unterricht zuständig. Das wäre im Moment alles. Ich wünsche euch viel Glück.“ Garad führte sie in einen Bereich der Burg, welcher durch eine etwa sieben Fuß hohe Mauer vom Rest der Burg abgegrenzt war. Dies war das Ausbildungsareal der Burg, und Garad teilte ihnen mit, dass sie diesen Bereich nicht alleine verlassen durften.


Hier gab es einen kleinen Hof, der wohl zum Training genutzt wurde und eine kleine Baracke, in der sich ein Speiseraum sowie ein angrenzender Schlafraum befanden. Auf einigen Betten lag bereits Kleidung für sie bereit, und im Speiseraum hatte man einige Speisen aufgetischt. Torgan aß schnell etwas und legte sich dann hin, denn mit den anderen Jungen wollte er im Moment nichts zu tun haben. Dieses Verhalten konnte er nicht kontrollieren, und unweigerlich kamen die Erinnerungen aus seiner Vergangenheit an die Oberfläche seines Bewusstseins. Deshalb suchte er sich wahrscheinlich auch ein Bett aus, welches ganz hinten in der Ecke stand. Bevor er einschlief, dachte er über die Worte des Kommandanten nach. Seine Zukunft war auch hier ungewiss, denn wenn er nicht die Erwartungen erfüllte, dann würde er wieder auf der Straße landen.
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Das erste, was Torgan am nächsten Morgen wahrnahm, war eine Stimme, die durch die Baracke schallte. „Sofort raus mit euch. Denkt ihr etwa, dass ihr den ganzen Tag verschlafen könnt. Los, esst was und dann kommt raus auf den Hof.“ Sofort war Torgan hellwach und sprang förmlich aus dem Bett. Er zog sich die grauen Sachen aus grober Baumwolle an, die für sie bereit lagen, um dann noch schnell eine Scheibe Brot zu essen. Zwar hatte er den Mann nicht gesehen, aber die Stimme veranlasste ihn dazu, nicht zu trödeln. Die anderen Jungen hatten wohl das gleiche Gefühl, denn fast gleichzeitig stürmten sie auf den kleinen Hof und sahen Bricks. Bevor Torgan den magischen Kriegern begegnet war, dachte er, dass er selbst recht kräftig sei, doch dann begegnete er Garad und jetzt Bricks. Er war zwar etwas kleiner als Torgan, doch war er etwa zweimal so breit wie er. Den mächtigen Brustkorb konnte die Kleidung nicht verbergen, und man erkannte sofort die Muskeln, die sich unter der Kleidung verbargen. Ein kurzer Gedanke zuckte durch seinen Kopf. Vielleicht lag es an dem Essen oder dem Wasser, das alle hier so aussahen oder aber an der Luft in diesem Gebirge. So schnell wie der Gedanke kam, war er auch wieder verschwunden. Bricks sah sie eine Weile an und schüttelte den Kopf. „Wieso nehmen sie mich denn nie mit, wenn sie Rekruten suchen? Immer geht es ihnen nur um die magischen Fähigkeiten und wie immer denkt niemand an mich. Ich muss Kämpfer aus ihnen machen.“ Zuerst befahl er ihnen, ihre Hemden auszuziehen. Die vier gehorchten sofort, obwohl sie nicht den Sinn dahinter erkannten. Immer noch schüttelte Bricks seinen Kopf, als er sich seine neuen Rekruten ansah.


„Wie sind eure Namen?“ Wie die anderen nannte Torgan seinen Namen. Eine Weile musterte ihn Bricks. „Na gut, wir wollen den Tag nicht vergeuden. Ihr habt bereits erfahren, wie eure Ausbildung aussehen wird. Eine kleine Änderung wird es jedoch geben. Die ersten zwei Wochen werdet ihr ausschließlich mit mir trainieren. Erst danach erhaltet ihr Unterricht bei Zhur. Wenn ich euch so betrachte, dann werde ich schon wieder ganz von vorne anfangen müssen. In den nächsten zwei Wochen werden wir also versuchen, eine Basis zu schaffen, auf der sich aufbauen läßt.“ Spätestens am Mittag dieses Tages wussten alle, was dies bedeutete. Den halben Tag machten sie körperliche Übungen, wobei Bricks jede dieser Übungen vormachte. Und da die Tage recht warm wurden, stand er irgendwann ebenfalls mit freiem Oberkörper auf dem kleinen Übungshof. Die vier Jungen waren am Mittag komplett fertig, jedoch zeigte sich bei Bricks nicht der Ansatz einer Erschöpfung. Der Kerl schwitzte nicht einmal. Einmal wollte Piro aufhören, doch es sollte das einzige Mal sein, dass dies einer von ihnen in Betracht zog. Sofort war Bricks neben ihm. Er brüllte ihn an und mit wohl dosierten Schlägen und Tritten wurde der Ehrgeiz von Piro erneut angefacht. In diesem Moment waren sich die anderen sicher, dass sie dies nicht selber am eigenen Leib spüren wollten. Am Abend schaffte es Torgan gerade noch, eine kleine Mahlzeit zu sich zu nehmen, um dann sofort auf seine Pritsche zu sinken, wo er wenige Augenblicke später eingeschlafen war.


Sieben Tage lang war der Ablauf in der Burg absolut identisch. Jeden Tag brachte Bricks sie an den Rand des Aufgebens und noch etwas weiter, doch alle vier überstanden diese Woche. Am Abend des siebenten Tages teilte ihnen Bricks mit, dass er mit ihnen zufrieden sei. Es würde zwar noch eine Menge Arbeit auf ihn warten, doch nun war er bereits etwas optimistischer, dass er Kämpfer aus ihnen machen könnte. Morgen würden sie mit dem Kampfstocktraining beginnen. Mit jedem Tag, der verging, dauerte es etwas länger, bis Torgan einschlief, weil sich sein Körper ziemlich schnell dem Training anpasste.


Nun lag er auf seiner Pritsche und dachte nach. Die Beweggründe von Bricks verstand er bereits, denn nachdem sich alle anstrengten, wurde sein Tonfall milder. Ihm ging es alleine darum, dass sie ihr möglichstes taten. Wahrscheinlich wollte er nicht, dass einer von ihnen gehen musste, weil er im Kampf versagte und innerlich musste er ihm Recht geben. Seine Art hatte sie alle motiviert, über ihre Grenzen hinauszugehen. Wenn er den leisen Stimmen in seinem Kopf zuhörte, dann musste er ihnen Recht geben. Es gefiel ihm hier, und auch wenn das Training hart war, so mochte er es doch. Bevor er sich dem Schlaf hingab, dachte er noch kurz, dass er hier bleiben wollte.


Die nächsten Tage verliefen wie die vorherigen, Bricks machte die Übungen vor, und danach machten sie diese nach. Wenn sie übten, beobachtete Bricks sie und korrigierte - wenn nötig - etwas an ihrer Ausführung. Neben dem Training mit dem Kampfstock fingen sie nun ebenfalls damit an, das Kämpfen ohne Waffen zu erlernen. Am Ende eines jeden Tages mussten die vier Jungen gegeneinander antreten, und hier zeigte sich schnell, dass Torgan tatsächlich der körperlich stärkste war. Er bezwang jeden mit dem Kampfstock, und auch beim Kämpfen ohne Waffen war er den anderen überlegen. Lediglich Rhoben war ihm mit dem Kampfstock ebenbürtig. Jeden Abend hatte Torgan einen kurzen Moment des Hochgefühls, weil er die anderen bezwang, doch dann mischte sich Bricks ein. Den letzten Kampf des Tages bestritten nun immer Torgan und Bricks und so schnell wie das Hochgefühl kam, so schnell verschwand es auch wieder, denn gegen Bricks hatte er keine Chance, doch seltsamerweise zog ihn dies nicht herunter. Diese Kämpfe motivierten ihn vielmehr noch härter zu trainieren, denn eines Tages wollte er Bricks besiegen und dieser Tag würde kommen. Allein der Gedanke daran war Ansporn genug für Torgan.


Die ersten zwei Wochen vergingen wie im Fluge für die vier Rekruten. In dieser Zeit hatten sich Gus, Rhoben und Piro bereits etwas angefreundet. Jeden Abend unterhielten sie sich angeregt über den Tag und Torgan konnte die sich anbahnende Freundschaft förmlich riechen. Er allerdings beließ es bei einigen Kommentaren, wenn sie abends zusammen saßen und ging meist früh zu Bett. So empfand er es am angenehmsten.


Da zwei Wochen verstrichen waren, begann nun der Unterricht bei Zhur. Torgan war sehr aufgeregt, denn er dachte, dass der Unterricht in den Räumen des Magiers stattfinden würde. Wenn Zhur schon nicht Torgan‘s Vorstellungen eines Magiers entsprach, dann müssten doch wenigsten die Räume des Magiers so aussehen, wie es sich Torgan in seinem Kopf schon immer vorgestellt hatte.


Diese Frage blieb unbeantwortet, denn der Unterricht fand im kleinen Speisesaal des Ausbildungshofes statt. Die Niedergeschlagenheit aufgrund dieser Tatsache währte nur sehr kurz, denn Zhur teilte ihnen mit, wie der Unterricht aussehen würde. Einen großen Teil der Zeit würden sie mit dem Erlernen des Schreiben und Lesens verbringen, denn keiner der vier Jungen konnte dies. Piro und die anderen beiden fanden das völlig überflüssig, weil ihrer Meinung nach doch nur das Kämpfen und die Magie wichtig waren, doch dies sah Torgan völlig anders. Wie oft hatte er in dem Tempel, in dem er aufgewachsen war, vor Landkarten gestanden oder Bücher gesehen und wollte unbedingt wissen, was die Zeichen bedeuteten.


Folglich machte Torgan während des Unterrichts die größten Fortschritte. Er sog alles, was Zhur ihnen beibrachte, wie ein Schwamm auf. Dagegen waren die magischen Übungen etwas ganz anderes. Zhur machte mit ihnen gewisse Übungen, damit sie ihre Magie erspüren konnten. Sie meditierten und am Ende eines jeden Tages half ihnen Zhur mit seiner Magie dabei, die ihre zu finden. Am ersten Unterrichtstag hatte ihnen Zhur erklärt, warum sie diese Übungen machten. Am Anfang ist die Magie an einem Punkt im Körper konzentriert. Sie ist sozusagen eingesperrt, und in diesem Zustand kann man sich ihrer nicht bedienen. Erst wenn man diese Barriere einreißt und sich die Magie im ganzen Körper ausbreitet, ist die Person dazu in der Lage, sie zu nutzen. Die Übungen sollten im günstigsten Fall dies bewirken. Torgan hatte lange darüber nachgedacht, doch im Moment hatte die Magie nicht die höchste Priorität bei ihm. Bis zur magischen Prüfung war noch genug Zeit, also würde er sich später um seine Magie kümmern.


Ein Monat war vergangen. Torgan lag in seinem Bett und ließ seinen Gedanken freien Lauf. An manchen Tagen stürzten diese in einer nicht endenden Flut auf ihn ein, denn jeder Tag brachte neue Eindrücke. Ebenso brachen immer wieder Gedanken zu ihm durch, die er gar nicht haben wollte, doch langsam musste er sich eingestehen, dass er gerne hier war. Ganz gegen seine Prinzipien musste er einigen Gedanken Recht geben, denn er mochte Bricks und Zhur, allerdings verunsicherte Torgan dieser Gedanke, denn das letzte, was er wollte, waren freundschaftliche Gefühle zu anderen Menschen.


Mit Rhoben, Piro und Gus klappte es doch auch gut, denn die drei konnte er ohne Probleme auf Abstand halten. Plötzlich verlangte ein neuer Gedanke Torgan‘s Aufmerksamkeit und verdrängte augenblicklich alle anderen in seinem Kopf. Seit sie nicht mehr den ganzen Tag mit Bricks trainierten, war er abends nicht mehr so erschöpft. Die ersten Wochen hatte er bereits geschlafen, bevor sein Kopf das Kissen berührte, doch nun lag er meistens lange wach im Bett, starrte die Decke an und wartete auf den Schlaf. Die Frage, die sich Torgan letztendlich stellte, war die, ob er mit dem reduzierten Training jemals so gut wie Bricks sein könnte. Ein klares `Nein´ war die Antwort. Leise zog sich Torgan seine Sachen an und schlich auf den Übungshof.


Der Nachthimmel tauchte den Hof in ein unwirkliches Licht. Die Kampfstöcke standen in einem Ständer an einer Mauer, also griff er sich einen und stellte sich in die Mitte des Hofes. Bevor er anfing, schaute er sich um, doch er war in dieser Nacht der einzige Gast des Übungshofes. Zuerst wiederholte er die Übungen des Tages, allerdings wusste er, dass er so nicht besser werden konnte. Wieso sollte er diesen Schlag zu diesem Zeitpunkt ausführen? Wieso diese Parade? Wenn er nicht die Gründe hierfür herausfand, dann würde der Tag niemals kommen, an dem Bricks im Staub des Hofes liegen würde. Torgan führte einen gelernten Schlag aus, und nun überlegte er sich, wie ein Gegner darauf reagieren würde. Im Kopf ging er alles durch, was er bis jetzt gelernt hatte. Zu seinem Erstaunen gab es gar nicht so viele Möglichkeiten, um auf diesen Schlag zu reagieren. Und auf eine der wenigen Reaktionen konnten wiederum nur einige Angriffsvarianten folgen, denn der Kampfstock befand sich in einer Position, der nur diese in einer kurzen Zeitspanne zuließ. War das bei allen Schlägen so?


Torgan stand völlig regungslos da und ging alle Schläge im Kopf durch. Bei den meisten Schlägen und Paraden war dies wirklich der Fall. Nun stellte er sich einen Gegner vor, der ihn angriff. Von nun an bewegte sich Torgan nur noch in Zeitlupe über den Ausbildungshof. Er parierte den eingebildeten Schlag und konterte sogleich diesen. Etwa eine Stunde trainierte er auf diese Weise, und langsam konnte er ein Muster erkennen. Was er nicht erkannte, war die Tatsache, dass er nicht alleine auf dem Hof war. Bricks lehnte an der Wand und verbarg sich mit seinen magischen Fähigkeiten vor den Blicken Torgan‘s. Zuerst war Bricks überrascht, als Torgan ins Freie trat und kurz darauf folgte ein anerkennendes Nicken, als er den Grund hierfür sah. Doch nun grinste er seit geraumer Zeit, denn er erkannte, was der Junge in diesem Moment tat. Leise flüsterte er die Worte „Sehr gut, Torgan. Du hast den Weg erkannt, den ich euch gezeigt habe.“ Und tatsächlich erkannte Torgan diesen Weg. Bei seinem Kampf in Zeitlupe erkannte er, dass viele Passagen des Kampfes mit dem Training von Bricks identisch waren. Zufrieden kehrte er zurück in die Baracke und diesmal fand ihn der Schlaf sehr schnell.
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Von nun an schlich sich Torgan jede Nacht raus, um zu trainieren und immer wurde er von Bricks beobachtet. Manchmal war Bricks kurz davor, seine Tarnung aufzugeben, um Torgan auf einen Fehler hinzuweisen, den er gerade im Begriff war zu machen. Doch kurze Zeit später bemerkte Torgan ihn meist selber und korrigierte ihn. Das nächtliche Training machte sich bezahlt oder zumindest teilweise, weil er Gus, Rhoben und Piro bald in sehr kurzer Zeit besiegen konnte. Es war so, als ob er schon vorher wusste, was sie tun würden und genau das taten sie dann auch. An manchen Tagen versuchte Torgan, den Kampf genau so zu gestalten, wie er es sich vorher überlegt hatte. Auch dies klappte mit den dreien, nur Bricks wollte nicht immer das machen, was Torgan sich vorher überlegt hatte. Manchmal überraschte er ihn mit einer Reaktion, die Torgan noch nicht bedacht hatte, doch wenn dies geschah, dann merkte er sich das, um es nachts nachzustellen. Sein zusätzliches Training dehnte den Kampf mit Bricks aus, doch am Ende musste er sich dennoch jedes Mal geschlagen geben. Bricks war sehr zufrieden mit der Entwicklung. Wenn Torgan bei seinem nächtlichen Training einen Fehler nicht sah, den er im Begriff war zu verinnerlichen, dann beschwor Bricks genau diese Situation in ihrem Übungskampf herauf und danach machte Torgan nie mehr diesen Fehler.


Keiner hatte ihnen mitgeteilt, dass am heutigen Tage die erste Prüfung stattfinden würde, doch als sie den Kommandanten Ghad, Zhur, Bricks und Garad im Hof stehen sahen, wussten sie es. „Heute wollen wir uns ein Bild davon machen, welche Fortschritte ihr gemacht habt.“ Ghad machte eine kurze Pause, bevor er fortfuhr. „Die heutige Prüfung wird mit dem Kampstock ausgetragen.“ Lächelnd fügte er hinzu. „Ihr braucht keine Angst zu haben. Wir erwarten nicht von euch, dass ihr Bricks besiegt, denn dies würden wahrscheinlich nur zwei Leute in der Burg schaffen. Wir wollen lediglich sehen, wie ihr kämpft und euer Potential abschätzen. So, genug geredet. Fangen wir an.“


Gus war als erstes dran, um gegen Bricks anzutreten. Der gesamte Kampf dauerte etwa fünf Minuten, aber nach etwa einer Minute begriff Torgan, was Bricks machte. Er steuerte den Kampf so, wie es Torgan in der letzten Zeit mit den anderen drei Rekruten gemacht hatte. Durch die Schlagkombinationen zwang er Gus dazu, mit ganz bestimmten Schlägen zu reagieren, denn auf diese Weise musste er all das gelernte im Kampf zeigen. Nachdem Bricks diesen Punkt der Prüfung abgearbeitet hatte, änderte er seinen Kampfstil. Nun griff er schneller und kraftvoller an, was unweigerlich bedeutete, dass sich Gus noch einen kurzen Augenblick wehren konnte, bevor er im Staub lag. Genauso liefen die Kämpfe mit Rhoben und Piro ab. Als letztes war Torgan an der Reihe und auch bei ihm verlief der Anfang des Kampfes identisch mit den vorangegangenen, obwohl Torgan insgeheim der Meinung war, dass Bricks in diesem Kampf deutlich schneller und härter zuschlug als in den vorigen. Doch wenn er diese Schläge schon als schneller und härter ansah, dann erfuhr er nun, dass es bei Bricks noch eine Steigerung gab. Diesmal verzichtete er auf diese kleine Pause, die er bei den anderen eingelegt hatte, bevor er seine Angriffsweise änderte. Torgan erkannte erst im letzten Moment den Angriff von Bricks. Obwohl er es kaum für möglich hielt, erhöhte der Waffenmeister ohne große Mühe Kraft und Schnelligkeit seiner Schläge. Bricks griff ihn mit ungeheurer Kraft an, und Torgan konnte die ersten Schläge nur mit Mühe abwehren. Ein einzelner Gedanke flog durch Torgan‘s Kopf. Wieso ging Bricks bei ihm anders vor? Diese Frage konnte er sich in diesem Moment nicht beantworten, denn Bricks gab ihm nicht die Zeit dazu, diesen Gedanken zu Ende zu führen. Allerdings blockierte noch etwas anderes seine Gedanken und dies übernahm in diesem Moment die komplette Kontrolle über Torgan’s Körper. Seine Instinkte übernahmen die Vorherrschaft über sein Handeln und von diesem Augenblick an gab es nur noch diesen Kampf für ihn, denn er nahm nichts anderes mehr wahr. Bricks deckte ihn mit Schlägen ein, die Torgan alle erst im letzten Moment abwehren konnte und da er so mit seiner Verteidigung beschäftigt war, kam er überhaupt nicht dazu selbst anzugreifen. Wenn er es nicht bereits seit einiger Zeit wusste, so hatte er heute die absolute Gewissheit erlangt.


Obwohl Bricks nur aus Muskeln bestand, war er extrem schnell und wendig. Das würde er sich merken müssen, niemals einen Gegner nach dem Äußeren zu beurteilen. Bricks setzte zu einem Schlag an, der auf seinen Kopf zielte. Sofort ließ sich Torgan auf ein Knie fallen und führte seinen Kampfstock wie eine Sense über den Boden. Er wollte die Beine von Bricks treffen, aber der erkannte die Absicht und sprang hoch. Kaum hatten seine Füße wieder den Boden berührt, stach er mit dem Kampfstock auf den Bauch des Gegners ein. Der kurze Moment, in dem Bricks in der Luft war, genügte Torgan. Er stand wieder und konnte den herannahenden Kampfstock zur Seite abwehren. Gleichzeitig drückte er Bricks Waffe nach oben, drehte sich um die eigene Achse und versetzte Bricks einen Treffer in seiner Seite. Sogleich wollte Torgan seine Waffe wieder zurückziehen, um in eine Verteidigungsposition zu gelangen, doch es ging nicht. Bricks hielt seinen Kampfstock mit einer Hand fest, und Torgan kam es vor, als würde dieser in einem Fels feststecken. Er versuchte sich einmal zu viel zu befreien, und im nächsten Augenblick ließ Bricks seinen Kampfstock gegen ein Bein von Torgan krachen. Obwohl er den Schlag nur mit einer Hand ausführte, lag eine enorme Kraft in dieser Aktion. Sofort schoss der Schmerz durch das Bein, und Torgan war gezwungen, sein Gewicht auf das andere Bein zu verlagern, um nicht zu stürzen. Plötzlich spürte er, dass seine Waffe nicht mehr in der eisernen Umklammerung steckte, und sofort zog er seinen Kampfstock in eine Verteidigungshaltung, um dann einen stechenden Schmerz in seinem anderen Bein zu spüren. Der kurze Moment hatte Bricks genügt, um Torgan‘s anderes Bein zu treffen. Zwei fast taube Beine bedeuteten unweigerlich den Sturz zu Boden. Instinktiv versuchte Torgan sich wegzurollen, um Bricks zu entgehen. Nach einer halben Drehung seines Körpers spürte er den Kampfstab von Bricks in seinem Rücken. Diesen Schlag hatte Bricks nur angedeutet, dessen war sich Torgan sofort bewusst. Hätte er mit der Intensität zugeschlagen, die er in diesem Kampf bisher gezeigt hatte, dann wären die Schmerzen unerträglich gewesen. Sofort beendete er seine Drehung, denn dieser Kampf war vorbei. Zwar hatte er sich länger gehalten als die anderen, jedoch konnte er nicht im Geringsten erahnen, ob das ausreichte, um diese Prüfung zu bestehen. Fast schon etwas ängstlich drehte er sich um und schaute Bricks in das Gesicht.


Hatte er in dieser Prüfung versagt? Wurde er jetzt aus der Burg geworfen? Obwohl er es sich selbst nicht eingestehen wollte, so wollte er bleiben, denn es gefiel ihm hier. Bricks lächelte ihn an und reichte ihm die Hand, um ihm aufzuhelfen. Als Torgan wieder stand, flüsterte ihm Bricks zu. „Keine Angst, Torgan, dies war ein guter Kampf.“ Einen kurzen Augenblick später erreichten die Worte sein Gehirn und jetzt konnte er das Lächeln erwidern.


Ghad gab ihnen bis zum Mittag frei, um ihre Blessuren zu behandeln, denn jeder von ihnen hatte etliche davon von Bricks Kampfstock davongetragen.


Als sie alleine waren, wandte sich der Kommandant an die anderen. “Du hast mal wieder gute Arbeit geleistet. Wie beurteilst Du die Leistungen?“ Bricks dachte kurz nach, bevor er antwortete. „Ich denke, dass ich aus jedem einen ganz passablen Krieger machen kann. Sie strengen sich alle an, doch denke ich, dass Torgan das größte Potential besitzt. Er trainiert übrigens nachts alleine auf dem Hof.“ „Und?“ „Er hat meiner Meinung nach verstanden, wie man richtig kämpft. Die anderen wenden lediglich das gelernte an, doch Torgan hat den Kampf verstanden. Er weiß was der Gegner tun wird und das eröffnet ihm ganz neue Möglichkeiten.“ Ghad sah seinen Waffenmeister an und fragte: „Was willst Du jetzt tun?“ Lächelnd antwortete er. “Er muss schneller und stärker werden, um diese Fähigkeit zu nutzen, also werde ich ihm das schwarze Schwert geben.“ Ghad nickte und wandte sich nun an Zhur. „Was denkst Du?“ „Keiner hat bisher sein magisches Potential gefunden, jedoch ist Torgan auch bei mir der fleißigste Schüler. Allerdings kann ich unmöglich vorhersagen, wie die magische Prüfung verlaufen wird.“ Der Kommandant nickte und sagte ihnen, dass sie mit der Ausbildung wie geplant fortfahren sollten.


Am nächsten Morgen humpelte Torgan mit den anderen auf den Übungshof. Die Treffer von Bricks taten immer noch weh, dennoch würde er den heutigen Tag durchstehen. Bricks stand schon im Hof und hatte Übungsschwerter aus Holz im Arm. „Heute werden wir mit dem Schwerttraining beginnen. Ihr werdet für euer Übungsschwert verantwortlich sein, also achtet darauf und gebt es nicht aus der Hand.“ Zuerst reichte er Piro ein Schwert, danach folgten Gus und Rhoben. Als Torgan an die Reihe kam, zögerte er kurz. In welche Hand sollte er das Schwert nehmen? Die anderen hatten ihr Schwert in die rechte Hand genommen, also nahm er es ebenfalls in die rechte. Das Training begann wie das mit dem Kampfstock. Bricks stellte sich vor ihnen auf und machte die Übungen vor, die sie dann nachmachten. Als es Mittag wurde und das Training vorbei war, ließ sich Torgan erschöpft zu Boden gleiten. Sein Arm schmerzte und selbst jetzt zitterte dieser noch, obwohl er das Schwert aus der Hand gelegt hatte. Er war völlig fertig und schweißgebadet, und er war verwirrt, denn niemals hätte er gedacht, dass ein Schwert so schwer sein konnte. Er sah zu den anderen, doch die waren nicht annähernd so kaputt wie er es war. Wie war das möglich? Schnell hatte sich herausgestellt, dass Torgan der kräftigste von ihnen war und wieso schien sich das in einer einzigen Nacht geändert zu haben? Die Schwerter sahen alle gleich aus, lediglich in der Farbe unterschieden sie sich. Torgan hatte ein fast schwarzes Schwert erhalten, wogegen die anderen hellbraune Schwerter hatten. War das ein Zufall? In einem unbeobachteten Moment griff sich Torgan ein anderes Schwert und war mehr als überrascht, weil dieses Schwert nicht einmal die Hälfte von seinem wog, aber was sollte dies für einen Beweggrund haben? War es Zufall oder steckte etwas anderes dahinter? Jedoch glaubte Torgan bei Bricks nicht an Zufälle. Am Abend lag er in seinem Bett und dachte darüber nach. Einen Zufall konnte er definitiv ausschließen, doch was bezweckte Bricks damit. War er vielleicht bei seinem Ausbilder in Ungnade gefallen? Nein, das glaubte er nicht, doch dann blieb nur noch eine Erklärung übrig. Durch das schwerere Schwert wollte Bricks erreichen, dass sein Schwertarm stärker wurde, denn er musste vielmehr Kraft aufwenden, um das Training zu absolvieren und das wiederum brachte Torgan zu seiner nächsten Überlegung. Welche war denn überhaupt seine Schwerthand? Früh in seinem Leben hatte er erkannt, dass er mit beiden Händen genauso geschickt war. Bevor er diesen Gedanken zu Ende bringen konnte, stand er bereits neben seinem Bett und schlich sich auf den Übungshof. Ab dieser Nacht verliefen seine Trainingseinheiten nach einem etwas anderen Schema ab, wie er es zuvor mit dem Kampfstock getan hatte. Zuerst absolvierte er sein Training mit der rechten Hand. Danach nahm er das Schwert in die Linke und wiederholte alles, um dann zum Schluss noch etwas mit dem Kampfstock zu trainieren. Diesmal war Bricks, der natürlich auch an diesem Abend Torgan beobachtete, wirklich überrascht, denn diese Entwicklung hatte er wirklich nicht erwartet. War er wirklich einer, der mit beiden Händen gleich gut kämpfen konnte? Das würde noch interessant werden, denn er musste zugeben, dass Torgan wirklich talentiert war und was vielleicht noch wichtiger war, er hatte den Willen, besser zu werden.


Dass er hinter das Geheimnis mit dem Schwert gekommen war, behielt Torgan für sich, denn weshalb sollte er es auch jemanden erzählen. Vielleicht war ja genau dieses Ereignis wichtig für ihn, um einen erneuten Anreiz zu erhalten. In der letzten Zeit ging es Torgan nur noch darum, gegen Bricks zu bestehen, da er seine Kämpfe gegen die anderen klar dominierte, doch dies würde sich jetzt grundlegend ändern. Mit dem schweren Schwert würde es nicht leicht werden, die bald folgenden Trainingskämpfe zu bestehen. Wie Recht er mit seiner Annahme hatte, zeigte sich bereits am folgenden Tag, denn schon an diesem ließ Bricks sie gegeneinander kämpfen. Torgan verausgabte sich völlig in den ersten Kämpfen. Er ging an seine körperlichen Grenzen und noch viel weiter, dennoch verlor er gegen jeden der drei anderen. Er konnte sein Schwert einfach nicht schnell genug bewegen, um den Angriffen der anderen zu begegnen. Zwar konnte er sein Wissen aus dem Kampfstocktraining auf den Schwertkampf übertragen, doch es nutzte ihm nichts. Obwohl er wusste, was sein Gegner machen würde, wurde er getroffen.


Bis zum Abend machte er sich noch keine Gedanken darüber, doch dann sprach ihn Piro beim Abendessen an. „Das sind wohl zwei grundverschiedene Dinge, oder Torgan? Mit dem Kampfstock recht gut zu sein, bedeutet nicht zwingend, dass es mit dem Schwert genauso gut klappt.“ Torgan sah von seinem Abendmahl auf, um Piro anzusehen. Er sah sich drei grinsenden Gesichtern gegenüber, die sich augenscheinlich darüber freuten, dass sie Torgan nun Schläge zurückgeben konnten, die er ihnen in früheren Kämpfen zugefügt hatte. Eine gefühlte Ewigkeit später antwortete er. „Da hast du Recht, Piro. Es ist komplett anders. Ihr seid aber auch ziemlich gut mit dem Schwert. So wie ihr kämpft, habt ihr doch alle schon mal mit einem Schwert gekämpft. Oder?“ Die drei lachten. „Nein haben wir nicht,“ sagte Gus. „Allerdings denke ich, dass die Prüfung mit dem Schwert auf jeden Fall die wichtigere sein wird.“ Torgan nickte nur und während er schweigsam weiter aß, überschlugen sich seine Gedanken. Dieses Grinsen hatte er schon viel zu oft in den Straßen von Kaldan gesehen, wenn ihn reiche Kinder in Begleitung ihrer Eltern auslachten. Die drei hatten auf diese gleiche Weise gelacht. Zwar hatte Torgan nie Bedenken bezüglich seiner Entscheidung gehegt, dass er die drei anderen mied, aber dieser Abend bestärkte ihn nur noch mehr in seiner Entscheidung, niemanden an sich heranzulassen. Und er war stolz auf sich, denn er hatte seinen Zorn unterdrückt und hatte nicht dem Verlangen nachgegeben, seinen ersten Gedanken laut zu äußern. Eigentlich wollte er Piro folgendes sagen. „Vielleicht sollten wir morgen einfach mal die Schwerter tauschen und sehen, was passiert. Wenn ich euch dann durch den Übungshof geprügelt habe, können wir gerne noch mal über dieses Thema reden.“ Als er sich erhob, um ins Bett zu gehen, schaute er sich die drei noch mal kurz an und ein Gedanke huschte durch seinen Kopf. Ich werde euch trotz des Schwertes schlagen.
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Es dauerte zwei Monate, bis sich sein Wunsch erfüllte. Zwei Monate hatte er jede Nacht zusätzlich trainiert. Zwei Monate hatte er viel länger trainiert, als er es vorher je getan hatte. Dieses harte, selbst auferlegte Training zeigte sich jetzt ebenfalls bei Torgan, denn er hatte deutlich mehr Muskeln bekommen und nun konnte er sich eine seiner ersten Fragen, die er auf dieser Burg hatte, beantworten. Reichlich zu essen und hartes körperliches Training hatten seinen Körper verändert, also lag es nicht an der Luft oder dem Wasser, dass hier fast jeder einen gestählten Körper besaß. Bei diesem Gedanken musste Torgan grinsen.


Der Übungstag bei Bricks neigte sich dem Ende zu, und jetzt standen lediglich die Übungskämpfe noch aus. Als erstes war Rhoben der Gegner von Torgan. Sie waren etwa gleich schnell mit den Schwertern, doch Torgan konnte die Aktionen von Rhoben voraussehen, was ihm den entscheidenden Vorteil verschaffte. Nach dem fünften Treffer von Torgan beendete Bricks den Kampf, denn er hatte gesehen, was er sehen wollte. Gus verlor auf die gleiche Weise und dann stand nur noch der Kampf mit Piro an. Bei diesem Kampf gab sich Torgan sehr viel Mühe, denn er hatte diesen einen Abend in der Baracke nicht vergessen. Er wartete lange, bis er einen Treffer landete, denn er wollte nur treffen, wenn er hart genug zuschlagen konnte. Wenn er nur fünf Treffer anbringen konnte, bevor Bricks den Kampf beenden würde, dann sollten es auch richtige Treffer sein. Die Treffer waren wohl in der Tat recht hart, denn Bricks beendete diesen Kampf bereits nach vier Treffern von Torgan. Er wurde von Bricks zurückgehalten, als die anderen in die Baracke humpelten. Eine Weile sah er ihn nur an, bevor er etwas sagte. „War das gerade etwas Persönliches zwischen dir und den anderen? Wenn ja, dann hoffe ich, dass die Sache nun geklärt ist.“ Bis zu diesem Zeitpunkt hatte er keinerlei Gewissensbisse verspürt, doch nun glitten sie an die Oberfläche. Er wollte nicht, dass Bricks schlecht von ihm dachte. Etwas verlegen erwiderte er. “Es tut mir leid, Bricks. Ja, es war etwas Persönliches. Ich hätte mich besser unter Kontrolle haben müssen.“ Bricks lächelte ihn an. „Also ich fand, dass du dich gut unter Kontrolle hattest. Du hast nicht wild auf sie eingeschlagen, sondern einen guten Kampf gezeigt, trotzdem möchte ich so etwas nicht wieder sehen.“ Torgan nickte. „Das ist ganz normal, Torgan. In eine solche Situation sind wir alle schon mal gekommen. Lass es einfach nicht zur Gewohnheit werden.“ Wieder nickte Torgan erleichtert. Zum Glück war Bricks nicht böse auf ihn, vielmehr war das Gegenteil der Fall. Niemals hätte er damit gerechnet, dass Torgan so schnell in der Lage sein würde, mit den anderen mitzuhalten. Normalerweise dauerte es mindestens ein halbes Jahr, bevor jemand mit dem schweren Schwert einen Kampf gewinnen konnte und Gus, Rhoben sowie Piro konnten ebenfalls recht gut mit dem Schwert umgehen. Dies war wirklich sehr beeindruckend.


Der Tag der zweiten Prüfung war gekommen und wie schon bei der ersten Prüfung waren der Kommandant Ghad, Garad und Zhur anwesend. Diese Prüfung verlief nach dem gleichen Muster, wie es bereits bei der ersten der Fall gewesen war. Zuerst kämpfte Bricks mit den anderen, bevor er gegen Torgan antrat. Die drei hielten sich gut, um doch am Ende das Nachsehen zu haben. Nun fehlte nur noch Torgan, um die Prüfung zum Abschluß zu bringen. Er ging langsam in die Mitte des Übungshofes und wartete auf den Beginn des Kampfes. Bricks kam auf ihn zugelaufen und hatte zwei Übungsschwerter in der Hand. Was sollte denn das? Wollte er etwa mit zwei Schwertern gegen ihn kämpfen? Nein, er reichte eines der leichten Schwerter Torgan. „Ich denke mal, dass Dir der Unterschied schon aufgefallen ist, oder?“ Torgan nickte. „Kennst Du auch den Grund hierfür?“ Schon wollte Torgan zu einer Antwort ansetzen, da überlegte er es sich anders. Zwar war er sich ziemlich sicher, den Grund hierfür zu kennen, doch jetzt hatte er die Möglichkeit, eine Antwort von Bricks zu erhalten. „Ehrlich gesagt, bin ich mir nicht wirklich sicher, weshalb ich dieses Schwert erhalten habe.“ Statt einer Antwort erhielt er ein Lachen von Bricks. Erst als er sich etwas beruhigt hatte, bekam er seine Antwort. „Natürlich kennst Du den Grund dafür, aber ich werde Dir den Gefallen tun und es Dir erklären. Ich habe Dich nachts im Übungshof trainieren sehen. Das alleine wäre noch kein Grund für diese Trainingsmethode gewesen. Den Ausschlag hat meine Erkenntnis gebracht, dass Du einen Kampf lesen kannst. Du weißt, was der Gegner tun wird, bevor er es selber weiß.“ Eigentlich war sich Torgan sicher gewesen, die Antwort gekannt zu haben, aber nun war er verwirrt. Woher sollte Bricks wissen, dass er nachts trainierte, denn er war doch jede Nacht alleine im Übungshof gewesen und da war er sich absolut sicher. „Wusstest Du eigentlich, dass diese Gabe gar nicht so häufig vorkommt. Bei vielen Kriegern sieht es so aus, als ob sie die Aktionen des Gegners voraussehen könnten, doch dabei sind sie einfach nur deutlich schneller als der Gegner und deshalb erweckt es diesen Anschein. Du hast wirklich ein großes Potential, Torgan und genau aus diesem Grund musst du stärker und schneller werden. Mit diesem Schwert lässt sich das erreichen. Falls Du alle Prüfungen bestehst, werden wir zusammen rausfinden, ob zu dieser Gabe auch noch die Fähigkeit kommt, beidhändig kämpfen zu können. Es war keine böse Absicht von mir, dir dieses Schwert zu geben, aber für diesen Kampf sollst du ein normales benutzen.“ Torgan nickte Bricks zu und nun konnte der Kampf beginnen. Langsam ließ er seinen Atem entweichen, sein Kopf hörte auf zu denken.


Nun gab es nur noch diesen Kampf für Torgan. Er machte ein paar Schlagbewegungen mit dem neuen Schwert und erkannte sofort wieder den enormen Unterschied im Gewicht. Es war fast so, als ob dieses Schwert nichts wiegen würde. Dann begann der Kampf. Zuerst wollte Bricks, wie bei den anderen, die Grundlagen seines Schülers abrufen, damit sich die anderen ein Bild über die Fähigkeiten machen konnten, doch diesmal hatte Torgan andere Pläne. Der erste Schlag von Bricks zielte auf die rechte Seite von Torgan. Normalerweise hätte er diesen Schlag parieren müssen und einen Schritt nach hinten zurückweichen müssen, um den weiteren Kampf zu erwarten. Torgan parierte zwar diesen Schlag, doch dann machte er einen Schritt auf seinen Gegner zu. Dadurch war er in der Lage, sein eng am Körper anliegendes Schwert sofort für einen Angriff zu nutzen. Zwar war dieses Manöver ziemlich riskant, aber andererseits war es unvorhersehbar. Bricks sah es einen Augenblick zu spät. Torgan zog sein Schwert am Arm von Brick vorbei nach oben und traf leicht die Schulter von Bricks. Sofort drehte er sich blitzschnell um die eigene Achse, damit er sein Schwert wieder zur Verteidigung einsetzen konnte. Bricks lächelte ihn an. „Na gut, verzichten wir auf den langweiligen Teil.“ Er drang wieder auf Torgan ein, jedoch nun etwas vorsichtiger. Eine ganze Zeit wechselten sich die Angriffe und Paraden ab. Mit jedem neuen Angriff erhöhte Bricks die Intensität seiner Schläge. Jeden dieser Schläge spürte Torgan in seinem ganzen Arm. Langsam wurde er müde, und es war nur noch eine Frage der Zeit, bis ihn Bricks besiegen würde. Es wurde Zeit für eine kleine List. Torgan zog sich bei jedem Schlag weiter zurück und verzichtete völlig auf eigene Attacken. Er nahm sogar sein Schwert in beide Hände, damit Bricks glaubte, dass er völlig erschöpft sei. Und da war seine Chance. Bricks holte etwas zu weit aus, um einen Schlag zum Kopf durchzuführen. Sofort duckte sich Torgan unter dem Schlag durch und machte einen Ausfallschritt nach vorne. Sein Schwert zielte auf den Bauch von Bricks. Doch der schaffte es, sich im letzten Moment mit einer Drehung um seine eigene Achse, aus der Gefahrenzone zu bringen. Zumindest fast, denn das Schwert von Torgan glitt an seiner Seite über die Kleidung. Doch nun war Torgan in seinen Bewegungen eingeschränkt, da er sich in einem Ausfallschritt befand. Diese Erkenntnis kam kurz vor dem stechenden Schmerz in seinem Rücken. Bricks hatte seine Drehung vollendet und konnte einen Hieb auf den Rücken von Torgan anbringen. Dies brachte Torgan noch etwas mehr aus dem Gleichgewicht. Ein kurzer Moment nur, der jedoch Bricks reichte, damit er einen weiteren Treffer an der Schulter anbringen konnte. Torgan wusste, dass dieser Treffer in einem richtigen Kampf seinen Kopf vom Körper getrennt hätte. Bricks hatte ihn lediglich etwas tiefer platziert, um seine Schmerzen zu lindern. Ein Treffer mit dem Übungsschwert an den Hals tat ungemein weh und konnte sogar tödlich enden, deshalb war Torgan dankbar dafür, diesen Schmerzen entgehen zu dürfen. Er blieb in der Hocke, senkte den Kopf und ließ sein Schwert fallen, denn dieser Kampf war vorüber. Die zwei Treffer, die er Bricks zufügen konnte, wären in einem echten Kampf nicht tödlich gewesen, aber die von Bricks wären es definitiv gewesen. Bricks half ihm auf und flüsterte ihm zu. „Gut, aber noch nicht gut genug. Noch ein Jahr Training, dann bist du soweit.“ Da hatte er wohl Recht und Torgan hatte vor, dieses Training zu absolvieren, um es dann selber herauszufinden. Den anderen Anwesenden war der Unterschied in den Kämpfen ebenfalls aufgefallen. Während die anderen drei Rekruten sich hauptsächlich auf die Verteidigung konzentrierten und lediglich halbherzige Angriffe starteten, war dies bei Torgan anders gewesen. Seine Angriffe waren absolut ernst gemeint und man erkannte, dass er Bricks treffen wollte. Zweimal war es sogar gelungen und dies beeindruckte den Kommandanten und Garad, denn als erfahrene Krieger konnten sie diesen Kampf richtig einschätzen. Wenn Ghad darüber nachdachte, so fiel ihm kein Übungskampf mit neuen Rekruten ein, bei dem Bricks jemals einen Treffer einstecken musste, denn nicht umsonst war er der Waffenmeister der Burg und für die Ausbildung zuständig. Er gehörte zu den tödlichsten Kämpfern der magischen Krieger. Sicherlich musste er nicht all seine Fähigkeiten einsetzen, um gegen Torgan zu gewinnen, doch wusste Ghad sehr wohl, dass Bricks sich anstrengen musste.


Als sich dieser wieder zu der Gruppe gesellte, ergriff Ghad das Wort. „Alle vier haben das Potential, um gute Krieger zu werden. Trainiert Torgan immer noch nachts auf dem Übungshof?“ Bricks nickte. „Sogar noch härter als vorher. Wahrscheinlich hat er früh bemerkt, dass sein Schwert deutlich schwerer war als das der anderen. Gestern hat er sogar seine ersten Übungskämpfe gewonnen.“ Garad horchte auf, denn ihm wurde bei seiner Ausbildung ebenfalls die Ehre zuteil mit diesem Schwert zu trainieren. Nur hatte er etwas länger gebraucht, bis er damit siegreich war. Nachdem sie dies geklärt hatten, durfte Zhur seine Einschätzung abgeben. Leider war er sich noch immer nicht sicher, ob jemand die dritte Prüfung bestehen würde. Von nun an würden sie einen Monat nur noch von Zhur unterrichtet werden. In einem Monat würden sie Gewissheit erhalten, denn dann sollte die letzte Prüfung stattfinden. In einem Monat würden sie wissen, ob es neue magische Krieger gab oder nicht. Nur Bricks stand noch eine Weile auf dem Übungshof und dachte nach. Zwar hatte er es wieder einmal geschafft, diesen Jungen einigermaßen das Kämpfen beizubringen, aber es würde keinerlei Bedeutung haben, wenn sie die letzte Prüfung nicht meisterten. Jetzt konnte er ihnen nicht mehr helfen. Leise betete er zu Gysa, dem Erschaffer. Er wollte so sehr, dass alle vier die Möglichkeit bekamen, magische Krieger zu werden, aber tief in seinem Herzen wollte er vor allem, dass Torgan ein magischer Krieger wurde. Sicherlich war er äußerst verschlossen, dennoch war Bricks von diesem Trainingseifer und dem Talent beeindruckt. Wenn er ehrlich zu sich selbst war, dann wollte er miterleben, in was sich Torgan verwandelte, wenn er seine Ausbildung abschließen konnte. In einem Monat würde sich der weitere Lebensweg der vier offenbaren. Er machte sich auf den Weg, um den vier mitzuteilen, dass sie bestanden hatten.
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